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Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 1 


Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 

| Evangelium, Luc. 10. 

„Meiſter, was muß ich thun, daß ich das 
ewige Leben erwerbe?“ Dieſe Frage des Schrift⸗ 
gelehrten im Evangelio kommt im Verkehr ſelten 
vor. Die Welt hat vor lauter irdiſchen Beſtre⸗ 
bungen nicht Zeit dazu. Wie die Raupe kriecht 
der Menſch auf den Vielſuͤßen der Betriebſamkeit 
von einem Blatt zum andern, um ſich zu naͤhren. 
Das ſcheint er für feine Beſtimmung zu halten, 
Über welcher er vergißt, daß er ſich auf Erden doch 
nichts erkriechen und erſchmauſen kann, als das 
Grab. Den wenigſten Menſchen ſchaudert vor 
dieſem letzten Ziele; denn der Schoͤpfer hat theils 
durch ein Naturgefühl, theils durch feine in die 
Erziehung der Menſchen wohlthätig eingedrungenen 

enbarungen den Glauben an ein künftiges Le⸗ 
ben fo feft und fo beruhigend in das Gemüth ge⸗ 
telt, daß ſelſt die aufſteigenden Zweifel durch 
den zur Gewohnheit gewordenen Glauben über: 
wunden werden. 8 5 

Dem ungeachtet kommt er ſelten zu der Frage: 
Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige 
Leben erwerbe? Fragt er, fo geſchieht es in dem 


Sinne des Schriftgelehrten, der den Meiſter ſchul⸗ 
mäßig und ſpitzfindig verſuchen wollte. Andere 
thun die Frage mit dem geheimen Wunſche, daß 
ihnen ein leichtes, aͤußeres Mittel moͤchte genannt 
werden, um das Himmelreich zu erwerben, und 
dieſe Schwaͤche benutzten die Ablaßkraͤmer des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 

Allen aber iſt die Antwort des Evangeliums, 
das ihnen die That des barmherzigen Samariters 
erzaͤhlt, und ihnen zuruft: „Thue desgleichen,“ 
recht wohl bekannt; alle wiſſen, daß wir durch 
Menſchenliebe uns die göttliche Liebe erwerben, doch 
dieſer Weg zum Himmelreich iſt ihnen zu ſchwer; 
obgleich alle von andern die Liebe und Barmher⸗ 
zigkeit verlangen, die ſie andern verſagen, und 
die Tugenden andern zumuthen, an deren Aus⸗ 
übung fie ſelbſt nicht denken. 


Goͤrlitzer Getreide- Preis 
den 22. Auguſt 1833. 
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Bekanntmachung. f 
Das zu Alt⸗ Seidenberg sub Nr. 81 belegene Haus und die Töpferei des daſelbſt verſtor⸗ 
benen Töpfermeifter Zie rol d, ortsgerichtlich auf 428 thlr. 3 fgr. 4 pf. abgefhägt, fol theilungs halber 
; A Geier u 5 Ben e c. . Uhr 1 4 
an gewöhnlicher Gerichts-Amts⸗Stelle hierſelbſt öffentlich verſteigert werden, wozu wir z hig 
Kaufluſtige hiermit einladen. 5 8 f ee a kahtungsfehige 
Seidenberg, am 18ten Juli 1833. N 
Das Standesherrliche Gerichts- Amt. Schüler. 
3 3 Auctions = Anzeige. 5 
Die zur Kaufmann Carl Friedrich Haͤunkeſchen Concursmaſſe gehörigen Mobiliar⸗Effecten 
und Vorraͤthe, al? Er - 
Silberzeug, Porcellan, Gläfer, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausge 
räthe, Kleidungsstücke, ſieben ganze Stücke ächt carmoiſin gefärbte feine Tuche, 160 Md. 
rothes türkiſches Garn, circa dreißig Stucke Kappen⸗Leinwand in diverſen Couleuren, einige 
Ladentiſche, eine in ſehr gutem Stande befindliche eiſerne Kaſſe, eine mit Eiſen beſchlagene hoͤl⸗ 
zerne Kaffe, eiſerne Gewichte, dergleichen Waagen mit hölzernen Schaalen ein vierfikiger 
8 7 Kutſchwagen, mehrere Eimer diverſe Wuͤrzburger Weine in Gebinden und auf 
outeillen ꝛc. 
ſollen zufolge hoher Verfuͤgung b 
; N e d. J. und folgende Tage früh von 9 bis 12 und Nachmittags 
von 3 bi 8 f n 
in dem Kaufmann Häunkeſchen Brauhofe Nummer 405 in der Webergaffe allhier, gegen ſogleich baare 
Bezahlung in Preuß. Cour., Öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken: daß vom 
Sten September e, ab gedruckte Cataloge bei dem Kaſtellan Nixdorf im Landgerichtshauſe abgelangt 
werden koͤnnen, einladet. Hoffmann, 4 
Goͤrlitz, den 5ten Auguſt 1833. Landgerichts⸗Botenmeiſter. 


— Verkauf einer Waſſer mühle. =. 
Veränderung halber bin ich gefonnen meine hierſelbſt belegene Waſſermühle mit einem Mahlgange, 
wozu circa 11 Dresdner Scheffel gutes Ackerland und hinlänglich Wieſewachs für 4 Kühe gehöret, aus 
freier Hand zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige alles Weitere deshalb bei mir erfahren. f 
Lauterbach bei Goͤrlitz, am 16ten Auguſt 1833. Neumann, Obermuͤller. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich die hierorts von den Chriſtian Friedrich 
Hederichſchen Erben erkaufte Apotheke nebſt Material: und Weinhandlung den 1ften September 
8. C. für meine Rechnung eröffne. Das Vertrauen Eines hochgeehrten Publikums zu erwerben, ſol mein 
roͤßtes Beſtreben ſeyn, und werde ich eingedenk meiner Pflicht ſtets darauf bedacht ſeyn, durch reelle 
9 5 nie Unzufriedenheit meiner geehrten Gönner zu verurſachen. Ber" 
Muskau, den 26ſten Auguſt 1833. C. A. Endenthum. 
Mit hoher Genehmigung Einer Königl. Hochlöblichen Regierung iſt mir von Einem Hochwohlldb: , 
can ende 8 die Conceſſion zum freien und offenen Verkauf in Droguerei⸗ und Farbewaaren 
tigſt ertheilt worden. 72 
5 Sei mehreren Jahren betreibe ich dergleichen Gefchäfte en gros und nur für auswärtige Conſumenten. 
„Von heute an führe ich den offenen Verkauf in obigen Artikeln und was ſonſt in dieſe Branche ein⸗ 
greift, in meinem Haufe Nr. 424 der Frauenkirche gegenuber. 235 
Ich empfehle mich Einem hochzuverehrenden Publicum hieſigen Orts und der Umgegend, meinen 
werthen Geſchaͤftsfteunden und hochgeehrten Goͤnnern guͤtigem Wohlwollen beſtens. nu 
GOSoͤrlitz, am 20ſten Auguſt 189%. C. Sam Teubner, 


ecexaminirter Apotheker, z. 3. Droguifl 


„„ 


Starke eichne La erfäſſer in Eiſenband, 10 — 15 Eimer haltend, auch eine Parthie kleinere Ge⸗ 
fäße ſtehen zu erkaufen En dem Rathskeller und in der Steingaſſe Nr. 93. a 
Ooörlitz, den 27ſten Auguſt 25 N 1 5 Ge eee C Pape. 

Ein kinderl itie ſucht zu Michaelis d. J. eine feuerfeste Wohnung von einer Stube und Stu⸗ 
vekannner. in 0 Vorſtadt, am liebſten in einem Stadtgarten. Hierauf Reſlectirende er⸗ 
fahren das Nähere in der Expedition der oberlauſitzer Fama. N 


Freund! Am vergangenen Montag Abend, als den 19ten Auguſt c. a. von 9 bis in die 12te 
Stunde Nachts gerechnet, haſt Du mich in mein und meiner Frau Abweſenheit beſucht und meine abge⸗ 
legte Garderobe kevidirt. Du kannſt Dir unmoͤglich den Lohn für dieſe gehabte Bemuͤhung dadurch er⸗ 
worben haben, den Du eigentlich gewunſchter Maaßen ganz wahrſcheinlich an Baaren geſucht haſt. Wie 
Du nun aber ſelbſt einſehen wirſt, haben dieſe von Dir mir entnommenen Sachen für Dich wenig Werth, 
theils weil fie abgetragen und theils weil Du zu eine ſtarke Perſon dazu biſt, dieſelben fuͤr Deinen Koͤr⸗ 
per brauchbar anwenden zu koͤnnen, auch weil Du Dir die Sachen nicht ſelbſt kannſt paſſend machen und 
dabei noch mußt Geld ausgeben. Für mich aber haben ſelbige noch einen ganz vollen Werth, weil es 
Erbſtuͤcke find. Als einen meiner erſten Hausfreunde verzeihe ich Dir nicht nur dieſe fuͤr Dich allein 
unternommene Reviſion, ſondern ſpreche darüber vielmehr für die und durch Dich an mich gewordene 
Aufmerkſamkeit meinen öffentlichen Dank an Dich aus in der Hoffnung, daß Du mir die entnommenen 
und für mich Werth habenden Sachen binnen 14 Tagen wiederum an Ort und Stelle nach ganz Deiner 
beliebigen Art und Weiſe hinlegſt, und das wo Du ſie weggenommen haſt. Wird das der Fall ſeyn, 
ſo ſollſt Du bei Zuſicherung der groͤßten Verſchwiegenheit nach deren Verlauf von drei Tagen an ge⸗ 
rechnet — 50 — in Golde auf derſelben Stelle rechtlicher Weiſe entnehmen können. Willſt Du aber 
das nicht, -fo rathe ich Dir für die Zukunft: daß Du Dich an Schatzgraͤber wendeſt, die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthen aufs Geld geſchnitten immer bei ſich fuͤhren, und wirſt Du ihnen fuͤr geleiſtete Huͤlfe guten 
Lohn he — fo kannſt Du dann ganz ohne Ochſen leben. 4 


euſelwitz, den 23ſten Auguſt 1833. - ülley 
vormaliger Beſitzer der Grundſtuͤcke Nr. 5. 


Wichtige Anzeige 5 
und Circulare zur Bekanntmachung ſehr nuͤtzlicher Erfindungen, Verbeſſerungen 
und Mittheilungen fuͤr Jedermann. * 


Jedes Unternehmen, das auf Verbreitung nühlicher Kenntniſſe, Bekanntmachung wichtiger Erfin⸗ 
dungen und zur Erreichung nuͤtzlicher Zwecke für das allgemeine Wohl dienet, kann Anſpruch auf den 
Beifall einſichtsvoller Männer machen, und iſt deren Beihülfe und Protection werth und würdig, die 
wohl nachfolgende Mittheilungen ohnehin erwarten laſſen. Ich halte es daher für allgemein nuͤtzlich dieſe 
Anzeige zur Beachtung vorzulegen, und verhoffe, daß ich damit den Dank einaͤrndten werde, den ein ſo 
nützliches Unternehmen wirlich von Jedermann verdient; ich habe mir bisher die Verbreitung nuͤtzlicher 
Kenntniſſe ſehr angelegen ſeyn laſſen, und damit ſchon viel Gutes geſtiftet, welches mich veranlaßt in 
dieſem Beſtreben fortzufahren, wie aus Nachfolgendem zu erſehen ift, 2 
Die Hauptabſicht dieſer Mittheilungen iſt nur dieſe, um vieles Nützliche, das nicht ſo bekannt iſt, 

als es verdient, zur allgemeinen Kenntniß zu befördern, und hauptſächlich aber fo viel Nutzen zu ſtiften, 
als es nur immer moglich iſt. Es iſt daher ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſes Circulare allgemein und uͤberall 
verbreitet und geleſen werde, zu welchem Behufe Jedermann, welcher es in die Hände bekommt, erſucht 
wird, ſolches ſo viel als möglich auch Andern mitzutheilen und herum circuliren zu laſſen, wofür das 
Bewußtſeyn etwas Gutes und Nützliches unterſtützt zu haben, und der Dank derer, denen es genutzt, 
reichlich lohnen wird. | g N 75 8 - 


* 


BI 


Dias Honorar, das hier verlangt wird, iſt bloß dazu beſtimmt, um die Koſten der Erforſchungen 
nach Erfindungen und Verbeſſerungen, ſo wie die Koſten der Verſuche und 


Proben einigermaaßen 5 
04 


tragen, wovon die Reſultate feiner Zeit wieder zum Beſten der Induſtrie, der Wiſſenſchaften und Kün 


bekannt gemacht werden. 


Wer von dieſen Piegen ai zu haben wüͤnſcht, wolle den Betrag dafür an unterfertigte 


Adreſſe einſenden, worauf die 8 
ſich durch die Poſt, ſo weit moͤglich franco. 


ufendung ſogleich erfolgt. Beſtellungs⸗Briefe und Gelder erbittet man 
a Nürnberg, den ten Auguſt 1833. 


Johann Conrad Bartholomäus Guͤtle, 
Lit. S. Nr. 964. am Heugaͤßchen, naͤchſt dem Spitalplatze in Nürnberg. 


Verzeichniß von hoͤchſt intereſſanten, wichtigen und 
nützlichen Rezepten, welche aus den Schägen aus⸗ 

gezeichneter Künſiler und Gelehrter gefammelt 
wurden, und hien 
den. Ein jedes einzelne Rezept wird für 2 fl. C. 
M. oder 1 Thlr. 8 gr. abgegeben, wer aber 6 
12 miteinander verlangt, zahlt dafuͤr nur 10 
fl. C. M., oder 6 preuß. Thaler. 25 Rezepte zu⸗ 
ſammen genommen koſten nur 40 fl. oder 24 Tha⸗ 
ler. Alle zuſammen 88 fl. oder 50 Thl. 


1) Wichtige Erfindung für Jagdliebhaber: Kunſt Hafen 
und anderes Wildpret an eg beliebigem Orte, von weis 
ter Ferne zahlreich herbei zu locken. 

2 Durch Kunſt ungeheuer große Spargel von 1 bis 2 
fund das Stück und von der feinſten und zarteſten, weichen 
und wohlſchmeckendſten Beſchaffenheit zu ziehen und das 
ganze Jahr über zu bekommnn. 

3) Kunſt, ein Licht oder Lampe zu machen, welches nicht 
erloͤſchet, ſondern faſt ewig brennet. » 

. * wichtige, ganz neue Erfindung, auf die ein⸗ 
fachſte, reinlichſte, mühe» und gefahrloſeſte Art, Zimmer 
ohne Koſten und Brennmaterial, blos mit Waſſer zu heitzen 
un d zu erleuchten. Die nüglichfte Merkwuͤrdigkeit neueſter 

eit 


5) Grüͤnbrennende Lampen und Lichter zu machen, welche 
hoͤchſt ee für die Augen find. 
6) Ohnfehlbare und ganz unſchaͤdliche Mittel die zu ſehr 
in das Geſicht gewachſenen Haake, und auch von andern 
Stellen, wo man ſie nicht haben will, ſicher zu vertreiben. 
j rothe. Haare blond zu machen. Fuͤr Perſo⸗ 
ner, N nicht gut anſtehen. 
18) Mittel zur Erlangung eines außerordentlichen guten 
Spe ſo daß man Alles, was man hoͤrt und lieſt, 
behalten kann. i 
Ein ſchwaches Gedaͤchtniß iſt ein großes Uebel, und doch 
klagen fo viele Menſchen darüber, ſehr oft auch noch Ka 
e beute. Daß man aber ſchon in den aͤlteſten Zeiten Mit⸗ 
del kannte, und auch noch 4020 kennt und in Anwendung 
„ die ein ſchwaches Gedächtniß ſtarken und ein gutes 
eilen und erhalten, iſt bekannt und vielfältig erwieſen, 
aber eben dieſe Mittel, welche eine ſolche wichtige Wirkun 
äußern, find nicht ſo allgemein bekannt, als fie es wirkli 


en. ar PER 3 . E 
BI Es ir daher für ſehr viele erwünfcht feyn, dieſes 
vochwichtige Produkt hier angezeigt zu finden. 


hiermit zum Verkaufe offerirt wer⸗ 


vielen Rettung bringen! 


Der zuverlaͤßigſte 1715 wird die kleine Mühe des Ger 
brauches auf das Erfreulichſte kroͤnen. 

9) Eine Compoſition, womit man den Bart trocken, 
ohne Seife, Waſſer und Varbiermeſſer, ſehr leicht wege 
bringen kann. 

10) 1 zur Bereitung des berühmten verbeſſer⸗ 
ten Makaſſaroͤls, zur Beförderung und Conſervation des 
Haarwuchſes. 

11) Kunſt rieſenſtarke Kraft zu erlangen, und daß man 
beim Marſchiren und Laufen weder ſchwitze noch matt werde. 

Dieſes ſonderbare Mittel möchte vielleicht manchem ſelt⸗ 
ſam vorkommen, weil ſolches jetzt nicht mehr ſo allgemein 
bekannt iſt, als es ſonſt war, aber nichts deſto weniger hat 
es damit doch ſeine volle Richtigkeit, und wird noch immer 
von denen in Anwendung gebracht, die das Geheimniß ken⸗ 
nen. Die Natur verbirgt oft in unbedeutend ſcheinenden 
Gegenftänden ihre wunderbaren Kräfte, das zeigt ſich auch 
wieder in dieſem auffallenden Mittel, deſſen wunderbare Wir⸗ 
kung durch uralte, fortwährend bis auf neueſte Zeit gemachte 
Erfahrungen beſtaͤtiget ift. DEAN 

12) Bewaͤhrtes Mittel, momit glatte Haare ſchoͤn 
lockigt werden, ohne Wickeln und Brennen, blos durch An⸗ 

von unſchaͤdl 


13) Uebertreffendes Surrogat des Chineſiſchen Thees. 
Angabe der wichtigen Entdeckung, daß der beſte chineſiſche 
Thee auch in Deutſchtand uberall von ſelbſt wächſt und ganz 
leicht ohne Koſten eingeſammelt werden kann. 

14) Leichtes Mittel um zu verhuͤten, daß man trunken 
werde, und wenn man es ſchon iſt, ſogleich wieder nüchtern 
zu werden. N — 

15) Kunſt, die Tagesſtunden ohne uhr bros an der 
Hand kn zu finden, Neoſt Angabe der Kunſt, bei ſtock⸗ 
finſterer Nacht ohne Licht oder Lampe doch leſen zu können. 

16) Neuentdeckte Mittel, alle Ooſtbaͤume ganz gewiß 
—— und in ungewöhnlicher Fülle tragbar, und unfrucht⸗ 
are fruchtbar zu mach 


fen. 
17) Erfindung eines neuen, feinen, delikaten Nahrungs 


mittels, Ambroſtagries genannt, welches aͤußerſt wohlſchme⸗ 
ckend und erquickend iſt. 

18) Vielfältig erprobtes, zuverlaͤßiges Hausmittel ger 
gen die Lungenſucht, Zehrſieber, ſchmelzenden nächtlichen 
Schweiß, Schwache, Bruſtſchmerzen, Krampfhuſten, Blut⸗ 
huſten und Störungen der Galle. — Mochte doch dieſes 
Mitter, da, wo ſonſt keine Hoffnung zur Beſſerung mehr 
vorhanden ſeyn ſollte, nicht unverſucht bleiben, es wurde 


(Beſchluß im nächten Stuͤcke) 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus der Schweiz, den Zten Auguſt. 

Zürich, den ten Auguſt. So eben erhält man 
hier die Nachricht von einem Landfriedens⸗ 
bruch im Kanton Schwyz, und offenſiven 
Angriff der Sarner gegen die Eidgenoſſenſchaft 
und die Tagſatzung. Die Beſorgniſſe des Bezirks 
Kuͤßnacht waren nicht unbegründet, und ſchnelle 
Huͤlſe wäre von Werth geweſen. Die Standes⸗ 
Commiſſion von Luzern ſandte in der Nacht vom 
30ſten auf den 31ſten den Herrn Altſchultheiß Am⸗ 
rhyn als Commiſſair dahin ab; er traf gegen 2 
Morgens ein; bald ward ein Signalſchuß und die 
Kunde vernommen, daß Bewaffnete aus Schwyz⸗ 
Innerland im Anmarſche ſeyen. In Arth und an⸗ 
dern Orten ertoͤnte die Sturmglocke, und Morgens 
halb 7 Uhr rückte der Eidgen. Oberſt Abyberg an 
der Spitze von 600 Mann in Kuͤßnacht ein, aller 
Gegenvorſtellungen des Commiſſairs ungeachtet, 
und obwohl dieſer ſpaͤter im Namen der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaſt gegen den Frevel proteſtirte. Die Nach⸗ 
richt hiervon traf Abends 9 Uhr in Zürich ein. 
Gleiches Tages, da der Vorort wahrgenommen, 
daß Kuͤßnacht bedroht ſey, hatte er bereits die Re⸗ 
gierungen von Luzern, Zug, Bern und Zürich 
zum eidgenoͤſſiſchen Aufſehen eingeladen, Schwyz: 
Innerland vor Gewaltthaͤtigkeiten gewarnt. 

* Den Aten Auguſt. 

Loͤrrach, den Zten Auguſt. Dieſen Morgen 
machte die Stadt Baſel mit ihrer Standes⸗Com⸗ 
pagnie, dem erſten Aufgebot der Landwehr und 
Artillerie, zufammen 1600 Mann, einen Ausfall 
auf Baſellandſchaft, der völlig mißgluͤckt iſt. Ihr 
Verluſt wird auf mehr als 100 Mann an Todten 
und Verwundeten angegeben; unter den erſtern 
werden genannt Oberſt Landerer, Wieland, Mieg; 
unter den Verwundeten: Oberſt Burkhardt, ſo wie 
mehrere andere Offiziere. Die Baſeler Mann: 
ſchaft hatte 10 Kanonen bei ſich, wovon ſie beim 
Rückzug zwei eingebüßt haben fol. In dem Dorfe 
Prattlen wurde auf ſie geſchoſſen und dafur dort 


mehrere Haͤuſer niedergebrannt; da ſie jedoch die 


Schanzen der Lieſtaler nicht nehmen konnten, fo 
wurden die Baſeler beim Ruͤckzuge von mehreren 
Seiten angegriffen, wobei ſie hauptſaͤchlich ihren 
Verluſt erlitten. — Die Schwyzer haben durch 
600 Mann Kuͤßnacht beſetzen laſſen, dagegen hat 
nun die Tagſatzung 6000 Mann Executionstrup⸗ 
pen aufgeboten, und noch mehrere zur Reſerve 

aufgefordert. Geruͤchten zufolge hätte das Lands 
volk die Stadt Luzern eingeſchloſſen. : 

Den 7ten Auguſt. 

Straßburg, den 6ten Auguſt. Die Baſeler 
verübten auf ihrem Auszuge beklagenswerthe Ex⸗ 
zeſſe. Da ſie ſicher glaubten, einen Siegeszug zu 
halten, ſo fingen ſie an zu zuͤchtigen, noch ehe ſie 
geſiegt hatten, und ſteckten das Dorf Prattelen 
in Brand, das erſte, das ſie unterwegs antrafen. 
Auf der andern Seite muß billig geſagt werden, 
daß man den von Lieſtal abhaͤngigen Bauern noch 
keinen Unfug der Art vorzuwerfen hatte. Auch hat 
die Regierung von Lieſtal, die uͤber dieſe Verhee⸗ 
rungen mit Recht entruͤſtet iſt, beſchloſſen, alle 
Familien, die in Folge des Brandes in Prattelen 
eines Obdaches beraubt ſind, in den geputzten Land⸗ 
haͤuſern der Baſeler zu beherbergen, die in der Naͤhe 
von Lieſtal liegen; ſie hat außerdem der Stadt 
Baſel erklaͤrt, daß man die Körper der auf dem 
Schlachtfelde gefallenen Offiziere nur vermittelſt 
einer Summe von 75,000 Franken, die zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung der Abgebrannten beſtimmt find, ihren 
Familien ausliefern werde. — Viele Baſeler fan⸗ 
gen an einzuſehen, daß die gewaltſamen Maaß⸗ 
regeln, die man bis jetzt ergriffen, nur den Haß 
und die Unordnungen vermehrt haben; alle die, 
welche gleich von Anfang an wunſchten, daß die 
Mißhelligkeiten zwiſchen der Stadt und dem Lande 
in der Güte beigelegt wuͤrden, erheben jetzt aufs 
neue ihre Stimme, um friedlichere Maaßregeln zu 
begehren; die Vorfaͤlle dieſer letzten Tage geben 
ihrer Meinung zu viel Gewicht, als daß man nicht 


hoffen ſollte, daß ihre Wünfche, die der Gerech⸗ 
tigkeit und den Intereſſen der Civiliſation gleich an⸗ 
gemeſſen ſind, endlich den Vorzug behalten werden. 

Freiburg, den 7ten Auguſt. Die hieſige Zei⸗ 
tung berichtet aus Baſel Folgendes: „Man ver⸗ 
langt von unſerer Seite die Todten zuruck; allein 
die Lieſtaler verlangten dafuͤr 24,000, nach An⸗ 
dern 50,000 Fr. Da man aber nur die Reichen 
ausgeliefert haben wollte, ſo erklaͤrten ſie, alle 
oder keinen ausliefern zu wollen. Den hier an⸗ 
gekommenen Eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentanten, welche 
den Landfrieden geboten, erklaͤrte man, daß man 
ſie nicht anerkenne, indem auch die Tagſatzung 
nicht anerkannt wuͤrde; dieſe ſind ſonach wieder 
nach Lieſtal abgereiſt. Zahlloſe Gerüchte find nun 
in Umlauf uͤber baldiges Einruͤcken von Truppen. 
Sogar 3 Badiſche Regimenter ſollen an die Gren⸗ 
zen kommen.“ 

Der Niederrheiniſche Courier erzaͤhlt: Es ſcheint, 
daß der Streit zwiſchen Baſel und der Landſchaft 
durch die Abführung zweier Bauern nach Baſel 
veranlaßt wurde, deren Ruͤckſendung die Regie⸗ 
rung von Lieſtal, unter Androhung von Repreſſa⸗ 
lien, verlangte. 

Den gten Auguſt. 

Frankfurt, den ten Auguſt. Nach einſtimmi⸗ 
gen Berichten aus Baſel iſt die Zahl der von Sei⸗ 
ten der Baſeler bei der Affaire von Pratteln Ge⸗ 
bliebenen etwa auf 150 zu ſchaͤtzen, worunter man 
noch, außer den ſchon erwähnten, die Offi⸗ 
ziere Saraſſin, Sohn, Oſer, Gattert und andere 
angeſehene Buͤrger Baſels nennt. In Muttenz 
allein liegen 290 Todte; Verwundete zahlt man 
uͤber 100 Mann. Der groͤtzte Verluſt der Baſeler 


rührt daher, daß die Lieſtaler bei der Birs ihre g 


Kanonen unvermutheter Weiſe aufſtellten, und mit 
furchtbarem Feuer die Baſeler empfingen; auch 
fehlte es dieſen an Munition. 
Paris, den Eten Auguſt. 
Ein Privatbrief erzaͤhlt folgende A ekdote von 
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den letzten Gefechten bei Porto: „Die Einwohner 
waren im hoͤchſten Grade begeiſtert während des 
Gefechts am 25ſten, und mehrere haben das Leben 
verloren oder Wunden erhalten. Vier wohlgeklei⸗ 
dete Frauenzimmer begegneten mir, als ich einen 
Verwundeten geleitete, der auf einer Bahre fort⸗ 
getragen wurde. Eine derſelben, ein junges Maͤd⸗ 
chen von etwa 18 Jahren, rief: „Laßt uns dieſen 
Verwundeten forttragen, Freundinnen, damit die 
Maͤnner ins Gefecht zurückkehren koͤnnen.“ Und 
ſogleich legte ſie Hand ans Werk und die Uebrigen 
thaten, wie ſie ſagte. 
5 Den 7ten Auguſt. 

Es geht das Geruͤcht, daß die Cabinette der 
Tuilerien und von St. James eine Mittheilung 
von Madrid erhalten haͤtten, wonach Spanien in 
Folge der neueſten Ereigniſſe in Portugal dieſe bei⸗ 
den Maͤchte, welche ſich als Beſchuͤtzer Donna 
Maria's gezeigt haben, förmlich um eine Garantie 
gegen die revolutionaire Propaganda erſuche, wi⸗ 
drigenfalls es ſich in den Streit der beiden Prin⸗ 
zen des Hauſes Braganza einmiſchen werde, da 
derſelbe die ganze Halbinſel in Brand zu ſetzen 
drohe. 

Waͤhrend des Kampfes zu Oporto und des An⸗ 
griffs auf Liſſabon befand ſich Don Miguel gerade 
auf dem Wege von Liſſabon nach Oporto. Er hielt 
in einem Landhauſe an. Als er die Nachricht von 
dem Unterliegen ſeiner Parthei erhielt, nahm er 
ſogleich ſeinen Weg nach Coimbra. Es wird hin⸗ 
zugefuͤgt, daß er ſich mit dem Prinzen Carlos auf 
dem von Spanien geſandten Schiff, welches die⸗ 
ſen nach Italien bringen ſollte, eingefchifft habe. 

Den Sten Auguſt. 

Das Journal de Paris theilt folgende Nach⸗ 
richt aus Bayonne mit: Don Pedro iſt in Liſſabon 
am 28ſten Juli angelangt, und hat im Namen 
Donna Maria's Beſitz von dieſer Stadt genom⸗ 
men. Das Gouvernement Don Miguels hat Liſſa⸗ 


bon verlaſſen, und ſich nach Torres Vedras au, 
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rückgezogen, wo der Herzog von Cadaval, von 
deſſen Ermordung ſich ein Gerücht verbreitet hatte, 
eine Truppen = Abtheilung von 6000 Mann con: 
centrirt hat. 5 
Die Tribune hatte bei Gelegenheit der Auf⸗ 
ſtellung der Bildſaͤule Napoleons ihre verſtellte Ber: 
wunderung geaͤußert, daß die Bruͤder des Kaiſers 
nicht Theil an der Ceremonie genommen hätten. 
In Folge dieſer Aeußerung enthaͤlt ſie heut einen 
Brief, den ihr Joſeph Bonaparte geſchrieben hat, 
und worin dieſer unter andern ſagt: „Sie legen 
unſerer Abweſenheit ſeltſame Motive unter. Ken⸗ 
nen Sie denn das Geſetz nicht, welches die Ver— 
wandten und Nachkommen Napoleons von Frank⸗ 
reichs Territorium ausſchließt? Sollten wir mit 
Verachtung eines Geſetzes, welches die Majeſtaͤt 
des Volks noch nicht zerriſſen hat, in Frankreich 
die Fackel des Buͤrgerzwiſtes entzuͤnden, in den 
Tagen, wo es die Bildſaͤule unſers Bruders her⸗ 
ſtellt? Sollen wir an der Gerechtigkeit der Nation 
verzweifeln? Alles fuͤr die Nation war 
der Wahlſpruch unſres Bruders; er wird auch der 
unſrige ſeyn. Statt die Sprache unſrer Feinde 
nachzuahmen, haͤtten Sie, m. H., das Volk dar⸗ 
an erinnern ſollen, daß Napoleon eine Mutter hat, 
die im fremden Lande ſchmachtet, ohne daß es ih⸗ 
ren Kindern erlaubt iſt, ihr ein letztes Lebewohl 
zu ſagen, und daß ſie die ganze Schwere eines 
zwanzigiaͤhrigen Exils mit drei Generationen ihrer 
Nachkommen, ſechzig Franzoͤſiſchen Bürgern, trägt. 
Und doch haben dieſe keine andere Schuld began⸗ 
gen, als die, die Verwandten eines Mannes zu 
ſeyn, den das Franzoͤſiſche Volk eine Bildſaͤule 
aufrichtet u. . w.“ — Hr. Sarrut antwortet dar⸗ 
auf, daß er die Familie Napoleons nicht habe be⸗ 
leidigen wollen; daß jedoch Joſeph Bonaparte, 
ſeit er den freien gaſtlichen Boden Amerikas ver⸗ 
laſſen habe, nicht mehr auf die Ruhe eines Man⸗ 
nes, der unbekannt leben wolle, rechnen koͤnne. 
Er giebt zu, daß das Geſetz unbillig und thoͤricht 


ſey, aber die Nation ſey ſchuldlos, denn fie ſey 
nicht befragt worden u. ſ. w. Das Ganze ſieht 
wie ein verabredeter Streit zwiſchen beiden Par⸗ 
theien aus, und gewinnt immer das Anſehen, als 
ſey die Tribune eigentlich das Werkzeug der Na⸗ 
poleoniſchen Parthei. \ 

Von der Polniſchen Grenze, den Aten Auguſt. 

Man ſpricht von einer Ausarbeitung des Ruſſi⸗ 
ſchen Generalſtabes, welche dem Kaiſer zur Ge⸗ 
nehmigung vorliege, und die Wiederherſtellung der 
Polniſchen Armee zum Zwecke habe. Nach dieſem 
Projekte würde das Koͤnigreich Polen eine gemiſchte 
Armee von National- und Ruſſiſchen Truppen er⸗ 
halten, deren hoͤchſter Stand nicht uͤber 28,000, 
der niedrigſte nicht unter 16,000 Mann ſeyn dürfte. 
Es heißt naͤmlich, daß nach dem Plane in jede 
Brigade oder Diviſion eine gleiche Anzahl Ruſſiſcher 
und Polniſcher Regimenter eingetheilt werden ſoll⸗ 
ten, die von Polen oder Ruſſen befehligt werden 
koͤnnten. Die Diviſionsgenerale und der Genes 
ral en Chef aber müßten Ruſſen ſeyn. Es wird 
immer nothwendiger, die vielen muͤßigen und brod⸗ 
loſen Individuen zu beſchaͤſtigen, die ſeit der un⸗ 
gluͤcklichen Revolution überall anzutreffen find, 

Konſtantinopel, den 23ſten Juli. 

Ohne das ſchnelle Einſchreiten des Ruſſiſchen 
Cabinets hätte der Sultan aufgehört zu regieren, 
waͤre das Ottomaniſche Reich in ſich zerfallen. Der 
Allianz⸗Vetrag mit Rußland ſoll dergleichen Kris 
fen für die Folge abwenden. Die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung verbindet ſich darin, die Integrität des 
Tuͤrkiſchen Reichs aufrecht zu erhalten und der 
Pforte gegen jeden feindlichen Angriff, er komme 
von Außen oder Innen, Schutz zu verleihen. Hin⸗ 
gegen erklärt ſich auch die Pforte bereit, der Ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung gegen jeden feindlichen Angriff, 
der ſie bedrohen koͤnnte, beizuſtehen. Sie wird 


zu dieſem Ende eine gewiſſe Anzahl Truppen ſtel⸗ 


len, und auch auf andere Art Huͤlfe leiſten. Ruß⸗ 
land macht ſich gleichfalls anheiſchig, nach Maaß⸗ 
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gabe der Umſtaͤnde, der Pforte Hülfstruppen zu⸗ 
zuſchicken und fie mit Allem zu unterſtuͤtzen, was 
ihr zur Vertheidigung ihres Gebiets oder deſſen in⸗ 
nerer Sicherheit noͤthig ſeyn ſollte. Es iſt alſo ein 
foͤrmlicher Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Vertrag, den 
beide Maͤchte unter ſich abgeſchloſſen haben. Er 
iſt bereits von beiden Theilen ratiſizirt und mithin 
ins Leben getreten. Die Zeit ſeiner Dauer iſt acht 
Jahre, nach welcher Zeit er außer Wirkſamkeit 
tritt, wenn er nicht wieder erneuert wird. 
Den 25ſten Juli. 
In dem Allianz⸗ Vertrag mit Rußland verbin⸗ 
det ſich die Pforte, im Falle Rußland mit irgend 
einer Macht in einen Krieg verwickelt wuͤrde, dieſe 
Macht als Feind zu behandeln; ferner verzichtet 
Rußland auf den Erſatz der auf 10 Millionen Sil⸗ 
berrubel berechneten Koften der letzten Hülfs = Er: 
pedition. Daß dieſer Vertrag fuͤr die Pforte eben 
ſo wohlthaͤtig iſt, als er die Macht Rußlands an⸗ 
ſehnlich verſtaͤrkt, unterliegt wenig Zweifel, indem 
insbeſondere wohl kein anderes als dieſes Mittel 


beſſer geeignet iſt, die ehrgeizigen Pläne Mehemed . 


Ali's, die ſich bis daher zwar noch auf bloße Ver⸗ 
muthungen beſchraͤnken, zu durchkreuzen. 


Angelegenheiten Griechenlands. 
Die Baieriſchen Truppen ſind theils in den Gar⸗ 
niſonen, theils in den Grenzſtationen vertheilt. 
Die Truppen ſind von dem Landmanne ganz vor⸗ 
zuͤglich gut aufgenommen. Das nationale Mili⸗ 
tair erwartet ſeine Staͤrke mit den Neuangeworbe⸗ 
nen aus Baiern, da die Griechen fortwaͤhrend Ab⸗ 
neigung zeigen, ſich in die regulairen Truppen auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Nur etwa hundert Mann aus 
den unregelmaͤßigen haben unter ihnen Dienſte ge⸗ 
nommen, ob ſie gleich auf die Amneſtie, die ih⸗ 
nen am 1ſten Juni, als an des Königs Namens: 
tage, verkuͤndigt wurde, haufenweiſe aus Theſſa⸗ 
lien und Albanien zurückgekehrt ſind. 
ihre Waffen gegen Scheine zur Aufbewahrung in 


Sie haben 


u. abgegeben, und ſich in ihre Heimath zer⸗ 
reut. ; 


Vermiſchte Rachrichten. 

Am 18ten Auguſt Abends trafen Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder 
Sr. Majeftät des Königs) nebſt Familie, auf Ih⸗ 
rer Reife nach Schloß Fiſchbach in Schleſien, in 
Goͤrlitz ein, uͤbernachteten im Gaſthofe zum Hirſch, 
= ſetzten am folgenden Morgen die Reife weiter 
ort. 8 

Die Wittwe Petzold zu Görlig hat dem Wai⸗ 
ſenhauſe daſelbſt 5 Thaler vermacht. 

In Poſen entſtand am 15. Auguſt früh um 1 Uhr 
in einem in der Mitte des Marktplatzes gelegenen 
Hauſe ein Feuer, wobei 5 Menſchen ihren Tod 
fanden. Der entſtandene Brandſchaden iſt nicht 
von Bedeutung. N 
Kuͤrzlich ward von einem verabſchiedeten Sol⸗ 
daten zu Budiſſin, welcher unfern Teichnitz an⸗ 
gelte, mit der Angel ein neugebornes, todtes Kind 
aus dem Waſſer gezogen. Daſſelbe war ganz 
nackend und blos mit einem Lappen um den Hals 
verſehen. i 5 

Zu Lyon in Frankreich iſt neulich ein abſcheuli⸗ 
cher Mord an dem Beſitzer einer Seidenfabrik, 
Herrn Parantou, begangen worden. Ein Lehr⸗ 
ling, 22 Jahr alt, den Herr Parantou wegen 
ſchlechter Streiche weggejagt hatte, war der Thaͤ⸗ 
ter. Dieſer junge Boͤſewicht verſteckte ſich auf der 
Treppe und wartete bis ſein ehemaliger Herr zu⸗ 
ruͤckkam. Hierauf überfiel er ihn an einer dunk⸗ 
len Stelle und gab ihm 7 Meſſerſtiche, wovon 6 
in den Kopf und einer ins Herz drangen; das 
Meſſer brach in der Wunde ab, der Thaͤter ent⸗ 
ſprang. Doch am andern Tage wurde er auf der 
Gaſſe verhaftet, wobei er nur die kaltblüͤtige 
Frage: „Iſt er todt?“ that. / 


